
monatl. 50 Pf., vierteljährl. 1.50 Mk.
pränumerando bei freier Zuſtellung.

Durch die Poſt bezogen 1.65 Mk.
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en4 W

9 r S 54 e c FF7 u33 Der reu 9 F. n

für Halle und den Haalkreis.

Inuſertionsgebühr
beträgt für die 4 geſpaltene

Petitzeile oder deren Raum 15 Pf.
für Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10 Pf.

Inſerate für die fällige Nummer
müſſen ſpäteſtens bis vormittags

1.10 Uhr in der Expedition
aufgegeben ſein.

Organ zur Wahrung der Jntereſſen der werkthätigen Bevölkerung.
Redaktion und Expedition: Gr. Ulrichſtraße 17, Eingang Bölbergaſſe

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.
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Das Fiasko der Zollpolitik.
Es gehört eine ſtarke Portion Naivetät dazu,

im deutſchöſterreichiſchen Handelsvertrag und der da
mit verbundenen Herabſetzung des Getreidezolltarifs
eine e e zu erblicken, welche lediglich oder haup
lich zu gunſten des Volkes unternommen wurde. Wir

aben zwar von dem guten Willen des „Neuen Kurſes“
die beſte Meinung, allein allenthalben hat es ſich bis
r gezeigt, daß ſein Können hinter ſeinem Wollen
ſehr ſtark zurückbleibt und er der Fauſt'ſchen „lang-
beinigen Cicade gleicht, die immer fliegt und fliegend
ſpringt und gleich (gleichwohl) im Gras ihr altes
Liedchen ſingt.“

Am deutlichſten zeigt ſich das in dem Arbeiterſchutz
geſetz, das ſich unter den Fingern der klaſſengeſetz
geberiſchen Mehrheit in ein Arbeitertrutzgeſetz ver
wandelt hat. Treffend hat Bebel in der Kontrakt-
bruchdebatte bemerkt: „Jetzt hört man nichts mehr von
dem Wort, welches von Mund zu Mund getragen
wurde: Meine Vorfahren ſind mit den Junkern fertig
geworden ich werde auch mit dieſer Bourgeoiſie fertig
werden.“ Es ſcheint, als wenn man ohne dieſe Groß
induſtrie im Staatsregimente nicht fertig werden kann.
Wenn die Kohlenpreiſe in der bisherigen Weiſe weiter
bleiben, werden große Jnduſtrieen konkurrenzunfähig
werden. Da aber vernehmen wir nichts, daß die
Herren von der Regierung einſchreiten im Jntereſſe des
Gemeinwohls; dieſe Kreiſe der Großinduſtriellen, dieſe
Unternehmerkliquen mit ihren Kartellen und Ringen
haben anderen Einfluß bei der Regierung als die
armen Arbeiter. Das im Reichstage gefallene Wort,
daß „die Herren von der Regierung eigent-
lich nichts als die Kommis der herrſchenden
Klaſſen ſind“ hat durch die neueſte Enthüllung des
Komplotts gegen die deutſche Arbeiterklaſſe wer
kein Fiſchblut in den Adern hat, kann die betreffenden
Aktenſtücke nicht leſen, ohne daß ſein Blut in
empörende Wallung gerät einen draſtiſchen Beleg
erhalten.

Daß der deutſch öſterreichiſche Handelsvertrag, der
den Bruch mit der Bismarck'ſchen Schutzzollpolitik und
ein Einlenken auf die Bahn des handelspolitiſchen Frie
dens bedeutet, im Intereſſe der Exportinduſtrie r
ſchloſſen wird, geht unter anderm aus einem offiziöſen
Artikel der „Nordd. Allgem.“ hervor der eine ſehr
deutliche Aufforderung an die deutſche Induſtrie und
den deutſchen Handel enthält, den politiſchen Bann zu
brechen, der über dem Wirtſchaftsleben Deutſchlands

Hand und King.
Roman von Anna Katharina Green.

Nachdruck verboten.

„Aber Miß Dare ſtotterte der Diſtriktsanwalt,
„kein Menſch kann wiſſen Laſſen Sie mich
hören, was Sie mir zu ſagen haben, dann erſt kann
ich deſſen Tragweite ermeſſen. Doch ſollte keine Er
wägung ſtattfinden, wo es Jhre Pflicht iſt, mit der
Wahrheit für die Wahrheit einzutreten

„Nicht?“ erwiderte Jmogene, bitter auflachend. Wieder
ein paar Minuten inneren ſeelendurchwühlenden Kampfes,
dann ſagte ſie mühſam: „Jch antwortete dem Rufe der
Dienerin Profeſſor Darlings nicht, weil ich in eine
Beobachtung verſunken war. Jch war gewohnheits-
gemäß am Donnerstag vormittags nach des Profeſſors
Hauſe gekommen, um mit ſeiner Tochter Helen aſtro
nomiſchen Studien obzuliegen, obwohl ich innerlich
anz und gar von dem Vorhaben eingenommen war,Her Clemmens am Nachmittag aufzuſuchen. Als ich

örte, Miß Darling ſei genötigt geweſen, auszugehen,
egab ich mich aber dennoch ins Obſervatorium hinauf,

weil ich mich dort einſam und ungeſtört meinem Sinnen
hingeben konnte. Nachdem ich eine Weile ſo geſeſſen,
erhob ich mich, um nach der Uhr am Stadthausturme
zu ſehen, allein obwohl dieſe vom Fenſter aus ganz
wohl ſichtbar war, vermochte ich doch nicht die Zeiger

rzunehmen. Da erinnerte ich mich, daß Miß Dar
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ruht, als Nachwirkung erkünſtelter politiſcher Kombina-
tionen Bismarcks. Ein freihändleriſches Blatt knüpft
hieran folgende Bemerkung: Wir ſehen dieſe Auslaſſung
des offiziöſen Blattes als einen Hilferuf der Reichs
regierung um Sukkurs in ihrem Kampfe um die Kon
ſolidierung der handelspolitiſchen Lage an. Bismarck
hat das Glück gehabt, mit ſeinen Leuten die fetten
Jahre des deutſchen Schutzzolles, die Jahre der Offen
ſive (des Angriffes) durchzumachen. Jetzt ſind die
mageren Jahre gekommen. Deutſchland hat ſein ſchutz
e e Pulver verſchoſſen und nun fliegen haupt
ächlich von Amerika und von Frankreich aus die un

heilbringenden Geſchoſſe neuer Zolltarife gegen die
deutſche Jnduſtrie herüber. Der handelspolitiſche Friede
iſt damit ein Lebensintereſſe unſerer Exportinduſtrieen,
und, da von dieſen im Jnduſtrieſtaat Deutſchland zum
großen Teil die ganze wirtſchaftliche Proſperität des
Landes abhängt, ein wirtſchaftliches Lebeusintereſſe von
ganz Deutſchland geworden. Das hat die Reichs
regierung richtig erkannt und ſie ſtrebt nun darnach,
die deutſche Jnduſtrie und auch den zum Teil von ihr
ins Schlepptau genommenen Handel von dem wider
natürlichen ſchutzzöllneriſchen Kompromiß loszulöſen.
Dann muß ſie aber auch erſt ſich ſelbſt mit voller
Entſchiedenheit von den Agrariern losſagen, auf deren
Koſten alle die beabſichtigten Handelsverträge mit
Staaten wie Oeſterreich Ungarn, Braſilien u. ſ. w.
gehen werden.

Mit anderen Worten: die Bismarck'ſche Schutz
zöllnerei war eine von der Hand in den MundPolitik,
die Politik des Après nous la déluge! (Nach uns
die Sündflut!)

Schon vor Jahren hat eine ſozialiſtiſche Broſchüre
vorausgeſagt, daß es ſo kommen wird. Jn einer Kritik
der Schnutzzöllnerei wurde dieſe ganz beſonders deshalbals Politik eines r antamanifger Dilettan-
tismus verurteilt, weil ſie no ig die anderen
Staaten zu Retorſionszöllen her dern werde. Jn
ſofern freilich war dieſelbe keine dilettantiſche, ſondern
eine recht abgefeimte Politik, als ſie eine Reihe von
Jahren die Kaſſen gewiſſer Leute gefüllt hat. Und
wenn der Gipfel der Staatskunſt iſt die Bereicherung
einer Klique auf Koſten der Maſſen, und der Gegen
wart auf Koſten der Zukunft, dann war Bismarck in
der That ein großer Staatsmann.

Darin liegt eben die Abſurdität jeder Politik der
Ausbeuterei und darum trägt ſie ihren Todeskeim in
ſich ſelber, weil die Ausbeuter und Unterdrücker ſelbſt
einander unterdrücken und ausbeuten, mit einander uneins

2. Jahrg-

werden und mit denſelben Waffen einander aufreiben,
womit ſie eine Zeit lang vereinigt die Schwachen
ausgebeutet und unterdrückt haben.

Der Bruch mit der Bismarck'ſchen Zollpolitik, wozu
ſich der „neue Kurs“ im kapitaliſtiſchen Intereſſe ge
drängt ſieht, könnte ihm dieſe Wahrheit beſtätigen und
ihm die Einſicht beibringen, wie verfehlt es iſt, daß
die Gewerbenovelle durch die Kontraktbruch-Para
raphen aus einem ſchützenden Gewand zur Zwangs-

jacke für die Arbeiterklaſſe geworden iſt. Man braucht
keine politiſche Pythia zu ſein, um mit prophetiſcher
Sicherheit vorausſagen zu können, daß dieſes neue
Ausnahmegeſetz der herrſchenden Klaſſe ſich bälder
als man vermutet, an ihr ſelbſt bitter rächen wird.
Wie in der Zollpolitik wird auch da das Fiasko nicht
ausbleiben.

Jolitiſche Aeberſtcht.
Deutſches Reich.

Zum Tode des Grafen Moltke ſchreibt der
„Vorwärts“ in ſeiner Sonntagsnummer: Wer in den
letzten Tagen den Sitzungen des Reichstages beigewohnt
hat, wäre nicht auf den Gedanken gekommen, daß der
Generalfeldmarſchall Hellmuth v. Moltke heute nicht
mehr unter den Lebenden weilen wird. Stimmte Moltke
auch ſtets mit den Deutſch-Konſervativen, ſo hatte er
doch im ganzen Hauſe keinen perſönlichen
Feind, denn nie ſprach er perſönlich aggreſſiv; von
ſeltenen Ausnahmefällen abgeſehen, befliß er ſich ſtets
ſtrenger Sachlichkeit, dabei war er ſtets pflichtgetren
und von außerordentlicher Beſcheidenheit. Wenn wir
auch im ſchroffſten Gegenſatze zum Militarismus ſtehen,
ſind wir nicht blind für die Leiſtungen dieſes Mannes:
Moltke war nicht Soldat, er war der Meiſter der
Kriegswiſſenſchaft ſowohl in der Theorie als in der
Praxis. Er ſchuf die Kriegspläne, durch deren Be
folgung den deutſchen Waffen der Sieg wurde. Nicht
nur in unzähligen Denkſchriften, die in den Archiven
ruhen, ſondern auch in gedruckten, allgemein zugäng-
lichen Werken hat er ſeine kriegs wiſſenſchaftlichen Er
fahrungen niedergelegt. Aber auch als Kulturſchilderer,
Geograph und Kartograph hat er Leiſtungen von
bleibendem Werte hinterlaſſen. Unſer Gegenſatz zum
Militarismus und die Vergötterungen der an krank-
haftem Heroenkultus leidenden „Nationalen“ dürfen
uns nicht irre machen bei der ſachlichen Würdigung
eines Mannes wie Moltke. Einfach der Vergleich mit
Bismarck zwingt uns ſchon Anerkennung ab. i
ſchlichtes Weſen, daß er ſich alles Gepränge bei ſeinem
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ling wenige Tage vorher zum Scherze das Teleſkop
derart aufgeſtellt hatte, daß man die Stadt überſchauen
konnte. Jch trat an das Jnſtrument, das ſich hinter
einer hohen Stellage voll Mappen und Karten befand,
und blickte nach der Stadtuhr. Nun konnte ich die
Zeiger wahrnehmen.“ Den Blick des Mr. Ferris in
höchſter Spannung auf ſich gerichtet fühlend, hielt
Jmogene einen Augenblick inne, dann preßte ſie müh-
ſam zwiſchen den Lippen hervor: „Es fehlten fünf
Minuten auf zwölf Uhr mittags.“

„Ein kritiſcher Moment!“ rief der Diſtriktsanwalt
höchlich betroffen. Nach einer kurzen Pauſe fuhr er
fort: „Und was ſahen Sie weiter noch, Miß Dare

„Jch wollte verſuchen, ob ich auch der Mrs. Clem-
mens Haus ſehen könne, und verſchob das Teleſkop ein fl
wenig nach dieſer Richtung und

„Was ſahen Sie da, Miß Dare?“
„Jch ſah die Thür ihres Speiſezimmers offenſtehen

und ſah einen Mann aus dem Hofe über das
kleine Gitter auf den ſumpfigen Raſenplatz ſpringen.“

„Erkannten Sie dieſen Mann, Miß Dare?“ fragte
hen, Mr. Ferris, bemüht, ſeine tiefe Erregung zu verbergen.

Als Jwogene zuſtimmend nickte, fuhr er fort: „Wer
war es?“

„Craik Manſell.“
„Und das war, wie Sie ſagen, Miß Dare, fünf

Minuten vor zwölf Uhr mittags
„Ja, Sir,“ klang es im Flüſterhauche nur zurück.
„Alſo fünf Minuten ſpäter als der Gefangene, der

Verteidigung nach, Mrs. Clemmens verlaſſen haben
konnte, wenn er um 1 Uhr 20 Minuten in der Bahn
ſtation am Steinbruche eingetroffen.“

„Ja,“ flüſterte Jmogene, ebenſo verhauchend.
Der Diſtriktsanwalt blickte mitleidsvoll in ihr Ge

ſicht, denn offenbar hatte ſie die Wahrheit und zwar
im vollen Bewußtſein ihrer Tragweite geſagt. Unwill
kürlich murmelte er vor ſich hin: „O Orcutt, Orcutt!“

Jmogene, die angſtvoll jedes Zucken ſeiner Lippen
beobachtete, ſtieß hervor: „Glauben Sie, daß ihm die
Kenntnis dieſer Thatſache das Leben koſten werde

„Fragen Sie mich nicht, Miß Dare; wir haben mit
den Folgen dieſes Beweiſes nichts zu thun.“

„Nichts zu thun Jch habe nichts damit zu thun
ammte Jmogene mit leidenſchaftlicher Bitterkeit auf.

„Jch vergaß, daß in Gerichtsſachen das Herz nichts
mitzuſprechen hat, daß ein Verbrecher die geſetzliche
Beute der Gerechtigkeit und daß jeder gute Staats
bürger verpflichtet iſt, ihn ſeinem Verhängniſſe zuzuführen. Einerlei, ob man ihm durch die heili ſten

Bande der Empfindung verbunden iſt, ob er das liebe
vollſte Vertrauen in einen ſetzt, das Geſetz verlangt es
unerbitterlich, daß man an dem Unglücklichen Schergen-
dienſte verrichte.“

„Aber, Miß Dare,“ ſuchte Mr. Ferris die Redeflut
zu ſtauen, die ſo i über Jmogenes Lippen brach.

Doch vergeblich, Miß Dare fuhr mit immer ſteigender

Lei rt: „Sie haben ielleie



e eniſſen in Jugend herausarbeitete, for i
heraus. Alles in allem genommen,
uedezcenng daß Moltke auch auf anderen Gebieten
außerordentlich Tüchtiges geleiſtet hätte. iWir res lieber g wenn ſo außerordentl e ten, Bu
Talente, eine ſolche Energie und ſein einzig daſtehender
Fleiß nicht dem Kriegsgotte geg worden, ſondern
dem friedlichen W ienſtbar geweſen wären.
Dies ſoll aber eine Anklage gegen unſere Zeit, nicht
aber g9 den Entſchlafenen ſein.Durch die Erne des Reichstagsabgeordneten

Konſiſtorialpräſidenten v. Weyr a uch zum Unterſtaats
ſekretär im Kultusminiſterium iſt der Reichs tag s-
wahlkreis Kaſſel erledigt. Bis zum Jahre 1881
war er ununterbrochen nationalliberal vertreten, dann
eine Periode hindurch fortſchrittlich und ſeit 1884 kon
ſervativ. Bei den letzten Wahlen wurden im erſten
Wahlgang abgegeben: 9170 ſozialdemokratiſche, 5966
konſervative, 3028 antiſemitiſche und 2158 deutſchfrei
ſinnige, in der engeren Wahl 11735 konſervative,
10 223 ſozialdemokratiſche Stimmen. Der ſozialdemo-kratiſche Kweber iſt bekanntlich Pfannkuch-Kaſſel.

Eine Dei wird infolgedes Tode des Grafen Moltke auch im Wahlkreiſe
MemelHeydekrug erforderlich. Moltke hat den Kreis
ſeit 1867 vertreten. Jm Februar 1890 erhielt er
8476 Stimmen, der freiſinnige Kandidat 3490,
während 275 ſozialdemokratiſche Stimmen abgegeben
wurden. Die Zahl der Wahl Berechtigten betrug
203658.

Die „Gaz. rob.“ vom 25. d. M. ſchreibt: Bis
welchem Grade der Geſinnungsloſigkeit ſich die
ſchenden Klaſſen der polniſchen Gemeinſchaft im

Kampfe gegen die Sozialdemokratie erniedrigt haben,
beweiſt die tſache, daß in den letzten Tagen „Jemand“
einen Geiſtlichen bei ſeiner ihm vorgeſetzten Behörde in
Pelplin wegen ſozialdemokratiſcher Neigungen denun-
zierte. Wahrſcheinlich iſt dieſer Geiſtliche ein beſſerer
und würdigerer Menſch als andere Seinesgleichen und
das allein genügt ja ſchon zur falſchen Denunziation.
Uebrigens iſt das nur einer der vielen Denunziations-
fälle, welche in letzter Zeit durch die Verlockungen der
polniſchen Zeitungen zu ähnlichen niedrigen Hand
lungen hervorgerufen wurden. Der „Orendownik“ kann
fich freuen, daß er im Spitzeltum ſo viele Gefährten
und Schüler gefunden hat.

Der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge hat der Ober
präſident von Weſtfalen äuf miniſterielle Er-
mächtigung die Verwaltungs und Bergbehörden
angewieſen kontraktbrüchigen Bergarbeitern die von
ihnen etwa angerufene Vermittelung zu verſagen.
Nach der Stellung der Regierung zum ſogen. Arbeiter
ſchutzgeſetz iſt dies ganz erklärlich. Nachdem der
Bergarbeiter Ausſtand auch das Wittener Bergrevier
ergriffen hat, wird die Zahl der Streikenden jetzt auf

etwa 15 000 r
Die „Poſt“ ſchreibt heute, wenn das Abgeord

netenhaus den Beſchluß des Herrenhauſes einheitlichen
Steuerſatz von 3 Proz. nicht annehme, ſo falle das
Einkommenſteuergeſetz. Selbſtverſtändlich!
Es iſt nur ein Akt höchſter Gerechtigkeit, wenn die
Beſitzenden ſich mit den ärmeren Klaſſen auf gleiche
Stufe ſtellen und genau dieſelben Steuerſätze zahlen
wie die Nichtbeſitzenden. Die Beſitzenden werden eben
ſtets verkannt.

Hochintereſſante Beiträge zur Geſchichte des
deutſchen Schutzzolles und der Getreide-
jobberei ſo leſen wir in der „Frkf. Ztg.“ bringt
in der neueſten Nummer der katholiſchen „Hiſtoriſch-

Anfange an, als er vollkommen ſicher war, auf ihn
gewieſen als auf den Schuldigen, daß ich ich eine
Belaſtung zur anderen gefügt und daß wieder ich es
bin, die ihn nun vollends in den Abgrund ſtößt. Sie
begreifen nicht

Spiele ſtände?“ Als Mr. Ferris ſchwieg, fuhr Jmo-
gene fort: „O ich weiß es, ich weiß es ja! Wenn ihn
das Gericht verurteilt, ſo kann kein Zweifel darüber

r

der

Wagener dese h D. im Frühjahr 1871 warene
o

dapeſter Maisring, hochadelige Großg

Damals allerdings gab es noch keine
Der Staat war
Geſetze und ſeine Zollbeamten den Großgrundbeſitzern
hohe Revenüen zu garantieren. Und darum griffen ſie

jobber noch um ein
Reichsregierung hat ſich, wie Dr. Meyer weiter erzählt,
redlich Mühe gegeben, die agrariſche HaufſeSpekulantenegen die Balſſepartei zu unterſtützen, indem ſie 7
Eniagerung des aus dem Ausland zuſtrömenden

treides eine Kaſerne und Soldaten zur Verfügung
ſtellte! Dr. Meyer hat mit dieſer Enthüllung ein wert
volles Stück zur Geſchichte der Bismarck'ſchen Aera
beigetragen. Fürſt Bismarck ſpielt da förmlich den
umgekehrten Pharao. Denn dieſer überließ bekanntlich
dem Juden Joſef die Regierungsſpeicher zur Abwendung
eines drohenden altegyptiſchen Getreide-Korners. Fürſt
Bismarck bezw. ſeine Regierung, dagegen eilte einem gleich
falls, nicht-jüdiſchen Leere yndikate gegenüber der
ſiegreich vordringenden BaiſſePartei, mit einem Regie
rungsgebäude und Soldaten zu Hilfe, um es, wenn
irgend möglich, noch zu halten. Doch das edelgedachte
Werk konnte nicht gelingen, weil es im Frühjahr 1871
noch keine Getreidezölle gab, daher die von der Baiſſe
partei an der Börſe herbeigezogenen Zufuhren aus dem
Auslande ſchließlich dem Syndikat über den Kopf, bezw.
über ſeine Geldmittel hinauswuchſen. Da hat, ähnlich
wie beim Budapeſter Maisring, einmal das „jenſeits
von Gut und Böſe“ liegende Werkzeug der Börſe uns
vor einem Getreide-Korner und einer Getreideteuerung
bewahrt. Heute brauchen die Agrarier keine Selbſthilfe,
weil ihnen ſeit 1879 die Staatshilfe in Form der
Getreidezölle zu teil geworden iſt. Dieſe hat ſelbſt ihre
ſchier maßloſe Bereicherungswut einigermaßen befriedigt.
Weil aber jetzt die Getreidezölle da ſind, hat das
heutige Getreide-Syndikat an der Berliner Börſe ein
viel leichteres Spiel, als das agrariſche vor 20 Jahren.
Denn heute erſchweren die Getreidezölle die Zufuhren
aus dem Auslande, durch welche im Jahre 1871 der
Ring von der Baiſſepartei geſprengt worden iſt. Jn
dieſer Erkenntnis haben wir in dem neuen Berliner
WeizenKorner nur eine neue Unterſtützung unſerer
Forderung auf ſchleunigſte Herabminderung der Getreide
zölle gefunden. Je heftiger die agrariſchen Blätter jetzt
gegen jenen Korner wüten, um ſo beſſer. Sie ſind ja
erprobte Sturmböcke. Vielleicht gelingt es ihnen dies
mal, jene Mauer zu erſchüttern, hinter welcher ſich
neueſtens für die kurze Zeit eines Spiels einige Börſen
ſpekulanten verſchanzt haben, welche aber auch den
dauernden Schutz, die „Staatshilfe“ jenen Herren
Agrariern bietet, deren eigene Organe merkwürdiger-
weiſe die Sturmböcke bilden.

Wer das deutſche Reich begründet hat.
Bei Anlaß der Verleihung neuer Feldzeichen an einzelne

ſchrocken ei itt näher trat und ll riefe näher tra angſtvoll rief
o ich werde am Leben bleiben, um alle Fragen zu
beantworten, die Sie an mich ſtellen wollen. Fürchten
Sie W daß ich morgen im Gerichtsſaale fehlen
werde.

„Sie können nicht ahnen, Miß Dare, wie hochpein
lich mir all dies iſt,“ verſicherte Mr. Ferris, dem ihr
verändertes Weſen tiefes Mitleid erregte. „Wie gern
würde ich J dieſe Qual geſpart haben, ſtünde es
in meinem i Allein die Verantwortung, die
auf mir ruht Der Diſtriktsanwalt brach ſeine
Rede ab, denn die ſtolze Frauengeſtalt da vor ihm
ſchwankte.

In der Angſt, ſie ohnmächtig zu Boden ſtürzen zu
ſehen, eilte Ferris zur Thür, um Hilfe herbeizuſchaffen,
Jmogene aber ſtammelte: „Nein, nein, rufen Sie
niemand. Jch will allein ſein. Jch habe mich auf
meine Pflicht, Sie wiſſen es ja, auf meine Zeugen
ſchaft vorzubereiten.“ Sie trat ans Fenſter und mur
melte: „Nacht Nacht ein Himmel voller Sterne
und über ihnen Gott!“ Sie ſchwankte neuerlich

an die Seite. Wieder aber raffte ſich Jmogene auf,
und mit unverhohlever Jronie fragte ſie: „Entſchul
digen Sie, allein wünſchen Sie anderes noch von mir

Getreidezölle.
nicht ſo freundlich, durch ſeine

„Jch?“ erwiderte Jmogene ſchrill auflachend. „Jch, ch

Anrede
Soldat und die Armee, nicht

und das ReichZeiten ſind es in deren wir

e n vielleicht in den bevor.
W r den len inKoblenz: „Dies ſind die Herren, auf die Jch Mich
verlaſſen kann.

OeſterreichUngarn.
Eine unangenehme Sache iſt's, die dem dicken

Milan von Serbien in Wien paſſiert.
eine Abfindungsſumme von 1 Million Franks hat
derſelbe bekanntlich herbeigelaſſen, ſeinem „Vaterlan
den Rücken zu kehren. Ueber ein Wiener is
erzählt die „Voſſ. Ztg.“ folgendes: Exkönig Milan,
welcher ſich hier auf der Durchreiſe nach s auf
halt, hat ſeine auf heute früh feſtgeſehte Abreiſe um
einige verſchoben. Einem Gerüchte zufolge wärezwiſchen ihm und der Länderbank ein Zwiſt entſtanden,

auf den er nicht gefaßt war. Die ſerbiſche Regierung
habe ihm den grö Teil des ihm bewilligten Vor
ſchuſſes von einer Million Franks, und zwar den
Betrag von 600 000 in Checks an die Länder
bank ausbezahlt. Die Länderbank aber wolle von
dieſen Checks bloß 300 e bezahlen und die
reſtlichen 300 000 Franks W alter Forde
rungen von 3 Millionen Franks in Abzug bringen,
welche die Länderbank noch an Milan zu ſtellen habe.
Es wird hinzugefügt, Milan habe ſchon in einen Abzug
von 100 000 Franks gewilligt und ſich mit der Aus
zahlung einer halben Million Franks zufriedenſtellen
wollen, die Länderbank aber habe dieſen Vorſchlag ab
gelehnt und beſtehe entſchieden auf dem Abzug der
erwähnten 300 000 Franks.

Schweiz.
Der demokratiſche „St. Galler Stadtanzeiger“

ſagt über die Broſchüre „Ein Komplott gegen die
deutſche Arbeiterklaſſe“: Viel zu reden gab auch eine
Veröffentlichung des Berliner „Vorwärts des
Zentralorgans der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſch
lands, in welcher an der Hand von Akten be
wieſen wurde, wie der Verband der Berliner
Eiſen- und Metallinduſtriellen einen ſyſte
matiſchen Feldzug gegen die Koalitiosfreiheit ſeiner
Arbeiter unternommen, wobei er in dieſen ſeinen un
geſetzlichen und noch dazu mit widergeſetzlichen Mitteln
durchgeführten Beſtrebungen ſowohl durch die ſtaatlichen
Betriebe als durch die ſtaatliche Polizei aufs eifrigſte
unterſtützt wird. Wie vorauszuſehen war, giebt es
zwar auch für dieſe gewiſſenloſe Verletzung der Geſetze,
die zugleich die denkbar ſchärfſte Verhetzuug der Gemüter
zur Folge haben muß, Zeitungen genug, die alles zu
beſchönigen, ja ſogar zu rechtfertigen und zu verteidigen
wiſſen. Soweit ſich die Preſſe jedoch noch einen
Funken von Rechtsgefühl bewahrt hat, verurteilt ſie
und zwar ſowohl in Deutſchland ſelbſt, als in allen
anderen Staaten dieſes Attentat auf die Rechte und
Freiheiten der arbeitenden Klaſſen.

Das engliſche erireteen
as engliſche Parlament dieſen Sommeraufgelöſt werden. e

konſervativ, nationalliberal oder radikal zuſammen
geſetzt ſein wird, läßt ſich diesmal garnicht ſagen, iſt
zudem für die übrigen europäiſchen Völker auch gleich
gültig, denn in der Hauptſache arbeiten alle drei
Parteien nach denſelben Grundſätzen.

Ihnen gewünſchten Ruhe abgeben. Jch werde den
re da er geführt werden muß, mit feſter Hand

„So verlaſſe ich Sie denn,“ ſagte Ferris, tiefbewegt.

r n enach dieſem „morgen“Mädchen? Ferris fragte ſich dies wehmutsrol auf

ſeinem Heimwege. Fortſetzung folgt.)

5chnitze l.
Ein großer Mann iſt bei aller Energie unf Großes

ſchaffen oder überhaupt wirkſam ei i diegeſchichte a Stene,
t haben, warenſtets nicht nur Kinder ihrer Zeit, ſondern ſie wurden ddie vorhergegangenen ur möglich m
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ndesrats: v. Boetticher u.ehe1331 und Abfahrt geides u h

e ſein bie gehe Bann des e
e

Abg. emei eiſ.) beantrh änrhe veete, Je 2u ntrag r en.
chdem Abg. Graf Doug las (Reichzpartei) und ein Re

e h n e e Bee e e eer ge in allen ihren Teilenvor ſie n angenommen. wo den
erau n die zweite Beratung des Geſetzes übeS von e h e Liveten. es den

a, won e 9 ten Gebrauchegegenſtände auf jedemStück die Bezeichnung „geſetzlich geſhügt tragen ſeit
einem von Vertretern ſämtlicher Parteien geſtellten Antrage
entſprechend, im übrigen wird ohne weſentliche De
batte die von der Kommiſſion beſchloſſene Faſſung beſtätigt.

Schließlich ſtehen Wahl prüfungen auf der Tagesordnung.
Die Wahl des Abg. Grumbt (Reichspartei; 8. Wahlkreis

des Königreichs Sachſen) wird beanſtandet bis nach Erledi
gung einer Reihe von Erhebungen.

Für gültig werden erklärt die r der Abgg. v. Janta
Polczynski (4. Danzig), Dr. Pieſchel (SchwarzburgSon
dershauſen), Haſtedt (17. Hannover), Stötzel (5. düſſel
dorf); Pfähler (5. Trier), v. Bennigſen (18. Hannover.

Ueber die Wahl des Abg. v Stumm (6. Trier) wird die
Beſchlußfaſſung ausgeſetzt bis nach erfolgten Erhebungen,ebenſo werden die Wahlen der Abgg. Graf Arnim (10. Se

nis und Adt (4. v beanſtandet.
ie Wahlen von Graf Schlieffen (4. Mecklenburg), Acker

mann (6. Königreich Sachſen), Picken bach (1. Heſfen), von
Münch (8. Württemberg) werden für gültig erklärt; v. Col
mar (1. Bromberg) beanſtandet.

Die Tagesordnung iſt erſchöpft.
d itzung Sonnabend 1 Uhr (Jnitiativanträge). Schluß

Uhr.

Aus Stadt und and.
Halle, 27. April.

Stadttheater. Das Geſamt Gaſtſpiel der Schauſpiel Mit
glieder des Leipziger Stadttheaters iſt verſchoben worden.

g Die elektriſche Stadtbahn, Tour BahnhofSchmiedſtraße,
wurde geſtern vom Publikum ſo außerordentlich in Anſpruch
enommen, daß der Verkehr kaum zu bewältigen war. Man
prach allgemein ſeine Verwunderung und Anerkennung über
die ſchönen Wagen und die ſichere angenehme Fahrt mittels
der neuen geheimnisvollen Bewegungskraft aus.

Die „Hall. Ztg.“ meldet: Die Familie
des Herrn Geheimen Kommerzienrat Krupp aus Eſſen paſſierte
geſtern, von Dresden kommend, auf der Rückreiſe in einem
z eigenen Salonwagen unſeren Bahnhof. Es iſt nur

greiflich, daß dem Kanonenkönig Krupp die ihm gebührende
Aufmerkſamkeit gewidmet wird. Gehört er doch zu den Mäch-
tigſten dieſer ſchönen Erde.

g Heute (Montag) früh ſtellten ſich in dem Maſchinenſaale
unſerer Druckerei 3 Schwalben ein, welche ſich trotz des Ge
räuſches der Maſchinen und der Hantierungen des dabei be
ſchäftigten Perſonals ſehr zutraulich zeigten luſtig darin
herumflatterten und Neigung zeigen, ſich hier häuslich niederen woran die Tierchen Luſererſeits nicht gehindert wer

en ſollen.s Einbrecherfang. Nachrichten der „Köln. Ztg.“ und der
„SaaleZtg.“ zufolge iſt der Dieb, welcher den Einbruch in der
hieſigen Stadt Hauptkaſſe begangen hat, bei welchem ihm zirka
4000 M. in die Hände fielen, in Köln verhaftet worden. Der
Krrr ſoll der 18 jährige Sohn eines Gerichtsunterbeamten

ſein.
Ceſtorben ſind in der abgelaufenen Woche 34 Perſonen und

war an: Lungenlähmung 1, Herzlähmung 1, Schwäche 3,
ungenſchwindſucht 4, Krämpfen 3, Nierenentzündung 1,

Magencarcinom 1, Atrophie 3, Bronchopneumonia 1, e 1,
u 2, akuten Gehirnerſcheinungen 1, Gehirnhaut-
entzündung 2, Brechdurchfall 1, Lungenentzündung 3, Magen-
darmkatarrh 1, gaſtr. Katarrh 1, Bruſtkrebs 1, Pulsſtockung
r 1, Unterleibskrebs 1. Hierunter befinden

6 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Arbeiterbewegung.
Der Streik der Former bei Hehylandt und Ungnade

dauert unverändert fort. Zuzug iſt fernzuhalten.
Streikkommiſſion der Former für Halle a. S.

Halle, 24. April. Am Sonntag den 19. April fand im
Saale der „Moritzburg“ eine öffentliche Verſammlung der
Keſſelſchmiede, Blechſchmiede und deren Hilfsarbeiter mit folgen
der Tagesordnung ſtatt: 1. Die Bedeutung der Maifeier, 2.Verſchiedenes Nachdem das Büreau durch die Becker,
A. Pöge und Wundrak gebildet war, erhielt zunächſt der Ref.
Herr Mittag das Wort, der in einem 1 ſtündigen Vortrag
die Bedeutung der Maifeier beſprach. An der Diskuſſion be
teiligten ſich mehrere Redner im Sinne des Referenten, worauf
folgende Reſolution einſtimmig angenommen wurde „Die heute
im Reſtaurant Moritzburg tagende öffentliche Verſammlung
der Keſſelſchmiede, Blechſchmiede und deren Hilfsarbeiter erklärt
ſich mit den Ausführungen des Referenten einverſtanden und
macht es ſich zur Aufgabe, mit allen ihr zu gebote ſtehenden
Mitteln für die Herbeiführung des achtſtündigen Arbeitstages
einzutreten.“ Ferner wurde beſchloſſen, Sonntag den 3. ai
5 /7 Uhr in der Moritzburg anzutreten und nach der
Luiſenbrücke zu marſchieren, um ſich dort dem Ganzen anzu
ſchließen. Zum Feſtkomitee wurden hierzu gewählt die Kollegenh Pöge, B. Be ger, Riemer und Bach
mann.

alle, 26. April. Allgemeine Kranken und Sterbe-
kaſſe der Metallarbeiter. Bei der Stichwahl des dritten

er

Kleiderſtoſfe, Konfe
T Damen, Herren und Kinder Mrichstr.Korſetts. Ferti Bonjamin 23.

der 11. Abteilung der in nkfurt am Mainndenden Veneralverſamtiung wurden öfert Halle
181 und für Kärger Weimar 1i8 Stimmen a 3
in ſt Höfert mit einer Majorität von 19 Stimmen gewählt.rwähnenswert iſt die Abſtimmung der Filiale e e

ihren Kendidaten dadurch zu Falle brachte, das ſie 30 Stimmen
auf Höfert vereinigte und nur 26 ihrem Kandidaten zuſielen.

ger 25. April. Allgemeine Kranken und Sterbe
kaſſe der Meiallarbeiter. Der Vorſtand hat die Ab
rechnungen für das Jahr 1890 verſandt, und balanziert die
n und Ausgabe mit 1101095.09 Mark. Unter den
Einnahmen ſind beſonders 357 622.36 Mark Kaſſen
beſtand, 10424.50 Mark B agelder, 705963. 16 Mark
Beiträge, 8 203.64 Mark Zinſen u. ſ. w. Die Ausgaben habenan größeren Poſten aufzuweiſen 661 142.60 Mark Kronen eld,

24 468.66 Mark Sterbegeld, 16982.49 Mark Kur und Ver
pflegungskoſten an Krankenhäuſer, 38 333.60 Mark Verwaltungs
koſten u. ſ. w., Kaſſenbeſtand am Schluß des Jahres belief ſich
auf 319739.87 Mark. Die Mitgliederzahl betrug 35 002 gegen
32985 des Vorjahres, geſtorben ſind 307 gegen 328 im Vor
jahre. Bemerkenswert hierbei iſt, daß durch die JnfluenzaEpidemie der Kaſſe ein bedeutender Verluſt entſtanden t
und infolgedeſſen der geſezzliche Teil zum Reſervefond nicht hat
zurückgelegt werden können. Die Filiale Halle hat eine Ein
nahme von 85659 Mark, und eine Ausgabe von 8571.48 Mk., mithin
12.48 Mark Defizit. Die Mitgliederzahl belief ſich auf 384
gegen 303 im a Beſſer geſtaltete ſich das Verhältnis
der Filiale Giebichenſtein wo die Einnahme 3174.10 Mark und
die Ausgabe 1808.73 Mark betrug, alſo ein Ueberſchuß von
1365.46 Mark erzielt wurde. Die Mitgliederzahl hier betrug
138 gegen 134 im Vorjahre. Hat auch die Kaſſe kein ſo
günſtiges Reſultat wie im Vorjahre aufzuweiſen, ſo haben wir
doch die Zuverſicht, daß durch Energie und Opferwilligkeit der
Mitglieder die Scharte wieder ausgeſetzt wird. Nur rüſti
vorwärts und unbekümmert um zeitweilige Widerwärtigkeiten
unſer Ziel verfolgen, welches darin beſteht, alle Metallarbeiter
in unſerer Kaſſe zu vereinigen.

Halle, 25. April. Am Mittwoch den 22. April fand die
regelmäßige Mitglieder Verſammlung der Maurer Arbeits
leute von Halle und Umgegend im Saale der „Moritzburg“
ſtatt. Zum erſten Punkt der Tayesordnung: „Wie ſtellen wir
uns zu dem neugegründeten Verbande der Bauardeiter und
verw. Berufsgenoſſen Deutſchlands“ erachtet es der Vorſitzende,
Kollege Peters, als ſeine Pflicht, die Kollegen darauf aufmerk
ſam zu machen, da doch durch die Verſammlung am 18. April
die Zentraliſation verworfen wurde, und die Lokal-Organi-
ſation noch ferner beibehalten werden ſoll, und betonte, wie
ſchwer es iſt iſoliert dazuſtehen, wiederum kann er ſich auch
nicht einverſtanden erklären mit dem Anſchluß an den Ver
band. Man wäre dadurch nichts gebeſſert, ſondern es wäre
ſozuſagen ein Zwieſpalt in die ganze Arbeiterbewegung 'rein
gekommen (7). Kollege Ebel führte an, daß, als die Ham
burger Kollegen im Streik lagen, ſich ſämtliche organiſierte
Arbeiter Deutſchlands mit ihnen ſolidariſch erklärt hatten, ohne
entraliſation. Es ſprachen in demſelben Sinne noch ver

chiedene Kollegen und befürworteten noch, die LokalOrgani-
ation hoch zu halten. Folgende Reſolution vom Kollegen
Bandermann eingebracht, gelangte einſtimmig m Annahme
„Die heute im Saale der Moritzburg tagende Mitglieder Ver
ſammlung der Maurer-Arbeitsleute und verw. Berufsgenoſſen
von Halle und Umgegend erklärt ſich mit den Beſchlüſſen des
Kongreſſes voll und ganz einverſtanden, ausgenommen dem
jenigen, welcher ſich für Zentraliſation ausſpricht, und be
ſchließt, fernerhin für eine ſtramme LokalOrganiſation einzu
treten.“ 2. Punkt: Abrechnung vom Vergnügen.“ Die-
ſelbe wurde für richtig befunden. Es ergab ſich ein Defizit
von 27 M. Der dritte Punkt, „Einführung des Marken
ſyſtems“, wurde bis auf eine weitere Verſammlung ver
ſchoben. Jm „vVerſchiedenen“ wurde zur Maifeier eine Fünfer
kommiſſion gewählt. Beſchloſſen wurde, ſich dem großen Ganzen
anzuſchließen und abends in der Moritzburg ein geſelliges
Beiſammenſein halten. Zum Schluß ermahnte der Vor
ſitzende, recht thätig zu agitieren und die Verſammlungen zahl
reicher zu beſuchen.

Halke, 26. April. Am 26. April fand in „Faulmanns
Saal“ eine e Schmiede Verſammlung ſtatt. Zum
1. Punkt der Tagesordnung: „Weſen und Wert der Organi-
ſation“ erhielt der Referent Herr Krüger das Wort. Derſelbe
führte etwa folgendes aus: Die Organiſation iſt gewiſſermaßen
zum Beſtehen der Geſellſchaft notwendig, da nur durch einheit
liches Vorgehen etwas erreicht werden kann. Redner greifturück in ſrahere Zeiten, wie jede Epoche, z. B. die Befreiung
be Sklaven, ihre Berechtigung gehabt hat. Nötig wäre es,

daß die GewerkſchaftsOrganiſationen ſich mehr mit Politik be
faſſen und gewiſſermaßen die Vorſchule zum großen Ganzen
bildeten. Redner ſchloß mit den Worten: „Wollt ihr erlöſet
ſein, ſo müßt ihr euch ſelbſt erlöſen.“ Reicher Beifall belohnte
den Redner. Zum 2. Punkt: „Wie verhalten wir uns zur
Maifeier“ wurde nach einer lebhaften Debatte folgende Reſo
lution gegen 4 Stimmen angenommen: „Die heutige in „Faul-
manns Reſtaurant“ tagende öffentliche Schmiede- Verſammlung
erklärt ſich mit dem Referenten voll und ganz einverſtanden
und verſpricht mit allen ihr zu gebote ſtehenden geſezzlichen
Mitteln gegen das unverſchämte Vorgehen der Arbeitgeber

Front zu machen.“ ßEſſen, 26. April. Die heutige allgemeine Delegiertenver
ſammlung der Bergleute, in welcher 166 Schächte durch
274 Delegierte, darunter auch des Saarbrückener und des
WurmeßKeviers, vertreten waren, beſchloß laut der „Rheiniſch-
Weſtfäliſchen Zeitung daß morgen die Arbeit nicht aufge
nommen werde. Die Frage des Vorſitzenden Bauer, ob die
Delegierten gewillt ſeien, 4 morgen gearbeitet werde, wurde
einſtimmig verneint. Die Verſammlung wählte ſodann eine
Lohnkommiſſion von 21 Mitgliedern, welche mit dem Bergbau-
lichen Verein über die Anerkennung der Bochumer Forderungen,
betreffend die Einführung der achtſtündigen Schicht, einſchließ

rnverhandeln ſoll Die Verhandlungen wurden mit dem u
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Brüſſel, 24. Der Generalrat derveerſiseet, de Wnidng d lenken in wert
mit einen allgemeinen Streik zu

Permiſchtes.
Die Puppen tanzten in der Reichtagsſitzung

am itag im Sinne des Wortes.Spielſachen waren auf dem Tiſch des Hauſes vor den
Stenographen Um bei der Beratung des

über die rauchsmuſter die Bedeutung dieſer
Muſter auch für die deutſche Spielwareninduſtrie dar
uthun, hatte der Referent, der freiſinnige Abg. Sam-am Proben von ſolchen n aufſtellen
aſſen, wie ſie in Thüringen für ltexport her

C werden und unter das neue Geſetz fallen.
acheinander traten Abgeordnete aus allen Parteien

an den Tiſch des Hauſes, um dieſe Spielſachen in die
Ku zu nehmen und zu probieren. Da war ein

ickelkind zu ſehen, welches die Füße bewegen konnte.
Sorgſam modellierte Puppenköpfe ſtanden daneben.
Ein Piepmatz, auf einer Stange ſitzend, fand beſonders
viel Beifall. Durch eine Vorrichtung, konnte man
denſelben quietſchen laſſen. Wiederholt tönte das
Quietſchen dieſes Piepmatzes im Laufe der Sitzung in
die Reden hinein. Das Dutzend hiervon ſoll im En
grospreis nur 45 Pf. Pf. koſten. Der Triumph der

ſtig Kunſt aber war ein an einer Schnur hängender Matroſe.
Hielt man den Matroſen an der Schnur, ſo kletterte
derſelbe an dieſer Schnur empor.

Graf Kleiſt vom e dieſer Tage nach dem
„Berl. Jntell.-Bl.“ einen Fluchtverſuch gemacht, der
bei den beſtehenden Einrichtungen im Maskenflügel der
Plötzenſeer Strafanſtalt unſchwer vereitelt iſt.

Der frühere Scharfrichter Julius Krants
unterhält bekanntlich in dem Hauſe Alte Jakobſtr. 69
eine Schankwirtſchaft und man glaubte, daß er nun
mehr jede Erinnerung an ſein blutiges Handwerk ver
wiſchen wolle. Dem iſt aber nicht ſo, denn ſeit einigen
Tagen hat derſelbe ein Miniatur-Schaffot in
dem Gaſtzimmer errichtet, auf welchem Block und
Richtbank aufgeſtellt ſind, das Henkerbeil auf einem
ſchwarzgedeckten Tiſch liegt, und der Platz, wo Staats
anwalt und Gerichtsſchreiber bei dem traurigen Akt
zu amtieren pflegen, durch einen Tiſch bezeichnet wird,
auf dem ein Kruzifix und zwei Leuchter ſich befinden.
Vor dieſem grauſigen, aus Holz hergeſtellten Aufbau
ſteht ein ſchwarzgeſtrichener Sarg. Ueber dem Ganzen
hängt das eigene Bildnis des Nachrichters, ſowie ein
Verzeichnis der durch ihn Hingerichteten. Einen höchſt
eigenartigen Eindruck macht es, wenn der Klavier
ſpieler des Lokals die Melodie Euch des
Leben s“ bei Beſichtigung des Gebildes ertönen läßt.

Der Mann bildet ſich alſo auf ſein elendes Ge
werbe noch etwas ein!

führtDie „Talmi Polin“. Dieſen Namen
eine Beſucherin der Nachtkaffeehäuſer, welche wie ein
Lokalreporter ausführlich erzählt einſt die Zierde des
weiblichen MuſterErziehungsJnſtituts zu Herrnhut
war. Alſo berichtet die „Volksztg.“

Ein ſpuderbarer Prozeß wegen eines rückgängig
gemachten Engagements iſt gegenwärtig in Zürich an
Sua gemacht worden. Die Kläger ſind die Clowns

ebrüder Price, der Beklagte iſt der Zirkusdirektor
Wulff. Der Pro iſt etwa nicht wegen der ihm
grunde liegenden Materie ſo ſeltſam, ſondern weil bis
jetzt kein Menſch auf Erden weiß, in welchem Lande
der Rechtsſtreit ausgefochten werden ſoll. Die Ge
brüder Price ſind geborene Engländer und naturaliſierte
Dänen. Die in Frage ſtehende Engagementsverpflichtung
iſt in Paris von einem Agenten zum Abſchluß gebracht
worden. Die en Price waren damals in Frank
furt a. M. und Herr Wulff reſidierte in Budapeſt.
Die Stadt, in welcher die Gebrüder Price zum erſten
mal im Zirkus Wulff auftreten ſollten, war Brüſſel
und der Prozeß ſchwebt in Zürich. Die däniſchen,
franzöſiſchen, belgiſchen, deutſchen, ungariſchen und
ſchweizeriſchen Geſetze werden alſo bei dieſem ſonder-
baren rgeſt in Erwägung gezogen werden müſſen,
und die Beſtimmungen über die Frage differieren in
den verſchiedenen Ländern ganz weſentlich.

haben, geht aus folgender Mitteilung hervor, welchevon deu

„Pri Rioki“, einem mexikaniſchen Schoßhund,
welchen ihr angeblich der Kaiſer von Rußland geſchenkt
haben ſo Sechs „Toiletten“ ſind für das kleine
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Vieh in einen eigenen Koffer e „große“,eine „mittlere“, eine „gewöhnliche“, i ee-

und ein „Reiſekoſtüm“. jeder gehört ein beſonderes
alsband das eine mit goldener Kette und dem
amengzug aus Türkiſen für die großen „Empfänge“!

Wir leben eben in einer „vernünftigen“ Geſellſchafts-
ordnung, wo es Menſchen und Hunden, die Glück
haben ausgezeichnet gehen kann, während Hundert
tauſende in Not und Elend verkommen, trotz raſtloſer
Arbeit und beſtem Streben.

Ueberliſtet. Der franzöſiſche Opernkomponiſt
Lully (geboren 1633 zu Florenz) lag im Sterben.Da er das Bedürfnis hue, ſich mit dem Himmel zu

verſöhnen, ließ er ſo erzählt die Deutſche Roman
zeitung“ einen Geiſtlichen an ſein Lager rufen.
Der Pater kam und begann ſeinen Troſt mit den
Worten „Ohne herzliche Reue keine Abſolution, ohne
Opfer keine herzliche Reue.“ „Jch bereue ja, was
ſoll ich denn opfern fragte der Komponiſt. „Das,
womit er geſündigt hat,“ entgegnete der Mann Gottes,
„muß der Reuige darbringen. Mit Opern haben Sie
der Sünde gedient, verbrennen Sie vor meinen Augen
Jhre neueſten Arbeiten.“ Lully ſah den Pater
verzweiflungsvoll an doch in deſſen ſtrengem
Geſicht zeigte ſich kein Erbarmen. Da wies
Lully nach ſeinem Schreibtiſch. Er wurde geöffnet
und man fand ſeine neueſte Oper „Achilles und Po
lixene“ darin. Sie fiel wie vordem Arbeiten anderer
hervorragender Männer dem Prieſterwahn zum Opfer
und ward verbrannt. Hierauf erteilte der Geiſtliche
dem Sterbenden die Abſolution und ging. Kurz
darauf trat ein Prinz des königlichen Hauſes ein. Als
er von den Anweſenden erfuhr, was ſich begeben, rief
er entrüſtet dem Sterbenden zu: „Was? Sie haben,
hör' ich, Jhre neue Oper ins Feuer werſen laſſen?
Pfui! ſich von dem Alten ſo einſchüchtern zu laſſen!“

„Pſt!“ hauchte Lully ſchwach, „es waren die
Stimmen, dort“ dabei wies er nach einer anderen
Stelle des Zimmers „liegt die Partitur!“

e

c e e h W en
Kuſtige Edcke.

Eieröl. Examinator zum Apothekerlehrling: „Wiewird das Eieröl bereitete „Wenn ächt beptt e
ich von der Frau Apotheker eine Mandel Eier, und die
wir recht hart.“ Examinator: „Ganz recht, nur weiter

„Die Eier ſchälen wir, dann ißt unſer Gehilfe das Gelbe
und das Weiße eß ich und wenn Eieröl verlangt wird,
geben wir Senfſöl.“

Aus der Schule. Lehrer: „Wer eſſen will, der muß
auch (Zum ren ögernden Jakob, dem Sohne eines
Gaſtwirtes.) Nun, Jakoble, was ſagt denn Dein Vater zu
ſeinen Leuten was muß er auch? Jakob: „Der ſoll
nicht ſo ſchmutzig ſein und auch was trinken

Standesamtliche Rachricßten.
Kalle, 25. April.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Guſtav Nehring und Frie
derike hlpforte (Kuttelhof 2). Der prakt. Arzt Dr. med.
Auguſt Zimmermann und Agnes Dreßler (Zieſar und Große
Steinſtraße 5). Der Schloſſer Hermann Hauſon und Luiſe
Böhme (Dzondiſtraße 5 und Dzondiſtraße 6). Der Portier
Wilhelm Bittner und Anna Schwinge (Hallaaſſe 8 und Töpfer-
plan 3). Der Bäckermeiſter r Rolle und Hedwig
Wagner (Halle und Edderitz). r Handſchuhtroſſeur Wilhelm
Berger und Pauline Henze (Burg und Siebichenſtein).

Eheſchließungen Der Schuhmacher Emil Eppe und Hedwig
Würzburg (Sroße Klausſtraße 18 und Rafſinerieſtraße 7b).
Der Handarbeiter Hermann Fiebig und Erneſtine Seiffert
Streiberſtraße 17). Der Zimmermann Otto Laetſch und Anna
opitz (Thomaſiusſtraße 3 und Raffinerieſtraße 4). Der Kauf-

mann Karl Becher und Emilie (Frankfurt und Am Kirch-
thor 14). Der Maurermeiſter Herwin Friedrich und Eliſabeth
Pommer (Bösdorf und Wuchererſtraße 36). Der Kaufmann
Ferdinand Pätzold und Helene Bunge (Canth und Luiſenſtr. 13).
Der Portier Otto Hutzelmann und Emilie Binneweiß (Unter-
berg 4). Der Klempner Max Müller und Wilhelmine Kröſchel
(Mauergaſſe 8 und Ranniſcheſtraße 11). Der Vizefeldwebel
Friedrich Erbſtößer und Anna Burghaus (Schönebeck und
Fleiſchergaſſe 27). Der Kaufmann Richard Toender und Ella
Göpel (Große Ulrichſtraße 61 und Breiteſtraße 22). Der
Schloſſer Karl Lehmann und Emilie Nürnberger (Kleine Brau
hausgaſſe 3 und Schmeerſtraße 27). Der Handarbeiter Daniel
Rothaupt und Pauline Otto (Spiegelgaſſe 5). Der Former
Albert Hädicke und Wilhelmine Erdmann (Große Brauhaus-
aſſe 1 und Dryanderſtraße 24). Der Stellmacher Joſeph

r

in SohrGARDINEN
riesnitz und Marie Nolte Leipzigerſtraße 54 und Brunos-

warte 5).

bedeutender Auswahl

un festen,

arethe Herrenſraß 17). Dem e ren Chriſtian
eine T., Anna Karoline Auguſte (Sütchenſtraße 1).

Dem verſt. Handarbeiter z anz Dorn eine T, Pauline
Anna (Spitze 29). Dem Malermeiſter Auguſt Seyffarih ein S.,

anz Otto (Langeſtraße 18). Dem Büreaugehilfen Bruno
hnel eine T., Linna Anna Elſe (Martinsgaſſe 3). DemKaufmann Adolf Auguſt Blon eine T., Anna Helene De

litzſcherſtraße 7). Dem Eiſendreher Hermann Schuſter ein S.,
Louis Paul Hermann Streiberſtraße 15). Dem Eiſendreher
Ludwig Biſchoff ein S., Paul Kurt Wuchererſtraße 19). Dem

andarbeiter Daniel Rothaupt eine T., Frieda hie 5).
m Bauaufſeher J Albers eine T., Eliſabeth Anna

(Hirtengaſſe 12). Klempner Otto Blümcke eine T., Emma
Gertrud (Am Kirchthor 13). Dem Lohnarbeiter Erich Klander
eine T., Emma Frieda (Ackerſtraße 3). Dem Schneider
Chriſtoph Warrlich ein S., Karl Otto Wilhelm (Friedrich
ſtraße 56). Dem Xylograph Theodor Apitzſch eine T., Johenna
r Theodora Brunoswarte 16b). Dem Büffetier

ouis Richter ein S., Robert Albert Louis (Blumenthalſtr. 25).
e De tett Richard Klepzig eine T., Dora (Blumenthal

raße 27).
Ceſtorben: Des Schloſſer Auguſt Joneſcheit T. Frieda

1 T. (WMerſeburgerſtraße 12a). Der n a. D.
Karl Trümper, 81 J. S 18). Der Steinſetzmeiſter
Gottlieb Arlt, 62 J. Wuchererſtraße 165). Des Schuhmacher
Hrs Bernold S. Arthur, 7 Mon. (Bockshörner 9). Dem

ohnarbeiter Franz Hintzſche S. totgeb. Forſterſtraße 18).
Der Handarbeiter Heinrich Reich, 17 J. (Diakoniſſenhaus).
Der Waldarbeiter Friedrich Willgeroth, 51 J. (Klinik).

An unſere Abonnenten.
Da die Auflage unſeres Blattes in ſteter Zu

nahme begriffen, ſehen wir nus veraulaßt, vom
I. Mai ab eine Neuordnung in den Austräger-

verhältniſſen vorzunehmen. Sollte nun durch
nenangeſtellte Leute der Eine oder der Andere
das Blatt nicht rechtzeitig erhalten, ſo bitten
wir, uns dies ſofort mitzuteilen.

Expedition des „Volksblattes“.

h. Läcbenthal Co.
3 n e 103.Verband

Gartengaſſe 10.

M Versamml
1096]

Deutſcher Zimmerleukte.
Mittwoch den 29. April in Faulmanns Reſtaurant,

r

Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

erſchienenen Schriften

Preis 25 Pf.

Der Vorſtand.

Germanische Fischhgrosshandlung
rosse Ulrichstrasse Z7 a.
ebendfriſche große Helgoländer Angel-

Sohellfische à Pfd.

Parben
für Oel- und Waſſeranfſtrich,

Fussboden- und Möbellacke,
Firnis, Terpentinöl, Späritus, Sehelliaek, Leim, Gyps, Zement,alle Sorten Piümsel empfiehlt billigſt [1093

G. Oss Waldd, Geiſtſtraße 36 b.

[1104 ine wi iche ie v. r Wellfleie

e heiee eglageefeſtwen Albert Auerbas Ev. Schoſſendecks Restaurant
Preis 50 Pf.

Kierdermit den

Preis 10 Pf.

n H. Bergmann.en überfülltem Lager verkaufe zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen: Plüſchgarni-
ren Trumeaux, Herren und Damenſchreibtiſche, Sekretäre, Vertikows, Sophas,

piegel, Bettſtellen mit und ohne Matratzen, Tiſche, Stühle, Kommoden e.
Transport ſtets frei Haus.

öbel- azinc

Von Wilhelm L

Preis 5 Pf.

D Arb e mi
T T r m 24

r n k. dte t z tr FernerKoch äipzigerstr. T. 5

Beſte und billigſte Bezugsquelle für

Hüte, Mützen, Schlipse, Handschuhe, Hosenträger
und Regenschirme jeder Art

in modernaten Facons zu billigeten feston Preisenm.
Kontrollmar

Die Religion der Zukunft

Halbes und ganzes Fr

i rer erſchien die 2. Auflage von

Giebichenſtein, Auguſtſtraße 7
Veriſtant mieten reren

nen wie Blügerſtr 2.
Matratzen, dauerhaft gearb.

30 M. an,

in ni und

Soeben eingetroffen:

Glühlichter Nr. 38
mit Beilage (Lied: r wie mit Kompoſition)

Preis broſchiert 2.50

Wir empfehlen unſern Leſern von den neu

Der 1. Mai
im Spiegel der Dichtung. n

Ein Gedenkbuch zu Grinnerung an den erſten t
intern. Arbeiterfeiertag am 1. Mai 1890.

Duntergehende Handwerk

und ſeine Rettung.

Sozialdemokraten.
Von Wilhelm Vracke.

Was die Sozialdemokraten
ſind und was ſie wollen.

(Mitte der 70er Jahre geſchrieben.)

Die Sternſchen Schriften:
Theſen über den Sozialismus

eidenkertum 15
Einfluß der ſozialen Zuſtände aufen Alle Sorten Hülſenfrüchte

Als 10. Band der internationalen Bibliothek

Geſchichte der Kommnne v. 1871.

eleg. geb. 3. Mk.

Exped. des „Volksblatts“

Reſtaurant Kühler Morgen.

z Dienstag
Shlähtefeſt.

Hierzu ladet ergebenſt ein
e fr. Buchmann, Wuchererſtr. 42

Fiſchers Reſtauration
eusgfelderſtraße 11. Diensta

„„Bumn Vierzöller“-
Lindenſtraße 16a, neben dem Hofjäger.
ff. Weiß- und Weizenbier.

Jeden Abend Kartoffeln und. marinierten
Portion 20 Pfg., Lagerbier, Seidel

10 Pfg. empfiehlt [518Bol2e, großer Sandberg 14,
neben der alten Kaſerne.

edörrt, billiger und8188 0 ſmachafter als grüner
9 Pfd. koſtet 18 Pf.

genügt f. ca. 8 gr. Perſ.r STemnuſe, alſo Kümmel oder Parforcekohl,

owie wie bekannt alle konſervierten und
präſervierten Gemüſe. [1094

Jeden Wochenmarkt
Frau Stolhe, Tigelteer San50 Pf.

S

Die ſoziale nkheit, ihre Urſ ie ff.und ihre Heilung v gen 30 wie ſaure feſſergurken
Die Bismarckſpende, Luſtſp. in 2 Aufz. 15 F. A. UhIitzseh, Reilſtr. 1.

Seiſen (trockene Ware) c. [67
prima Pflaumenmus à Pfund 28 Pfg.
ff. v à Pfund 20 Pfg., empfiehlt

WVietor Leſpolch, Schillerſtraße 41.

Familien Wohnungen

ſind in „Loeſtshof“ an der Merſeburgerſtraße

ſekretäre

e J billig zu verkaufen.
Rümstier, Martinsgaſſe 7, Hof part.

Ginen SchuhmacherlehrC. Vergmann, Wuchererſtr. e ſtr.

Ein faſt
iſt billig zu verkaufen

neuer Kinderwagen re
[1101

Taubenſtraße 17, Hof part

mit
er à Glas 10 Pf.
Sonnabend

oder(Polksbuchhandlung). n r
Schmied ſtraſze 2.Heimſaths Reſtaurant
Anſt. Schlafſtelle Wuchererſtr. 13, Eing. Kariſtr.
Anſt Schlafſtelle m. Kammer Brunnengaſſels, I.
Frdl. Schlafſtelle gr. Wallſtr. 1d, II. sVier 50 Pf.

[3638Kartoffelpn Anſtandige Schla oſfer Pökelknochen. 1090] ſta a re
Redaktion von Rich. Jllge, Verlag en Aug. Krotz, Drus der Haüeſchen Seraſſenieefte-Sauteei (S S. b. 5.). ſäretlich in Koe g. S.
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